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Kirche ohne Grenzen - Polnisch

Ein sehr friedliches Volk
Im Gespräch mit Pater Johann es Kahn über Weissrussland

Bei uns ist Weissrussland vor allem in den
Schlagzeilen aufgrund der anhaltenden Pro-
teste gegen die autoritäre Regierung des
Staatschefs Alexander Lukaschenko, die
brutal niedergeschlagen werden. Doch was
wissen wir über die knapp 9,4 Mio. Men-
schen, die dort leben? Kirche ohne Grenzen
befragte dazu den jesuitischen Priester
Johannes Kahn aus Kirgistan, der über
Belarus informierte, als er Anfang März
auf Einladung des katholischen Hilfswerks
Kirche in Not in der Deutschschweiz zu

Gast war.

Wie gestaltet sich das religiöse Zusammen-

leben in Weissrussland?
Nur etwa ca. 60% der Bevölkerung bezeich-

net sich als «gläubig». Über 80% davon
gehören der orthodoxen- und 10% der
römisch-katholischen Kirche an. Es gefällt
mir sehr, dass orthodoxe Christ*innen und

Katholik*innen hier viel toleranter miteinan-
der umgehen als in anderen Ländern. Sie
haben viel gemeinsam erlebt, beispiels-

weise während des Zweiten Weltkriegs. Seit-
dem gehört ein Teil des polnischen Territori-

ums zu Weissrussland. Deswegen leben
heute relativ viele Polen hier. In der Vergan-

genheit waren Jesuiten in dieser Region
Europas sehr fleissig. Sie gründeten Gymna-

sien und Hochschulen, die auch Jahrhunder-
te später noch aktiv waren. Viele träumen

davon, dass die Jesuiten wieder zurückkom-

men und solche Ausbildungsstätten einrich-

ten, was aber aufgrund der politischen Lage
nicht realistisch ist. Staatlich unabhängige
Schulen und Medien gibt es im Moment
nicht. Ohnehin braucht es eine offizielle Be-
willigung, um als Pfarrer oder Missionar zu

arbeiten. Die Behörden entscheiden, wel-
cher Kaplan oder Bischof amtlich zugelas-

sen ist, weshalb die kirchliche Freiheit sehr
eingeschränkt ist. Dies zeigte sich vor kur-
zem deutlich, als sich der Erzbischof im Aus-

land für die Demonstrant*innen einsetzte
und ihm daraufhin die Einreise verweigert
wurde, obwohl er ein weissrussischer

Bürger ist. Erst nach einer päpstlichen Inter-
vention durfte er zurückkehren, musste aber

abtreten.
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In Eschlikon sammelte Pater Kahn, zusammen

mit dem katholischen Hilfswerk Kirche in Not,

Spenden für die pastoralen und sozialen

Projekte in Weissrussland.
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Warum sind Sie mit Kirche in Not in der

Deutschschweiz unterwegs?

Priester und Ordensleute in Weissrussland
arbeiten auf freiwilliger Basis. Um den Be-
dürftigen vor Ort helfen zu können, sind sie
von Spenden abhängig. Ich kenne die Situa-
tion und möchte alle dazu ermutigen, die
pastoralen und sozialen Projekte in Belarus
zu unterstützen. Die Arbeitslosenquote liegt
in Weissrussland zwischen 5-6%. Auf dem
Land können sich die Menschen besser von
ihrer eigenen Ernte ernähren. In den Städ-

ten gibt es aber mehr mittellose Familien
oder einsame Menschen, die auf kirchliche
Hilfe zählen. Ausserdem braucht es liturgi-
sche und katechetische sowie andere glau-
bensstärkende Bücher, die man unbedingt
übersetzen muss, sodass die Menschen
ihren Glauben in der eigenen Sprache er-

leben können. Bis in die 90er Jahre wurden

katholische Gottesdienste nämlich aus-
schliesslich auf Polnisch gefeiert. Erst mein
Seminarkollege Igor Laszuk übersetzte ein
Messbuch auf Weissrussisch. Dabei gibt es

viele talentierte Dolmetscher*innen, die
religiöse Werke sehr gut auf Russisch und
Weissrussisch übersetzen können.

Was können Sie über die Weissrussen und

deren Kultur sagen?

Ein wichtiges Kennzeichen Weissrusslands
ist die besondere Sauberkeit; nicht nur in
den Städten und Dörfern, sondern auch im
Wald und auf den Wiesen. Die Leute sind

sehr fröhlich und einfach, aber auch viel-
seitig begabt. Sie haben noch urslawische
Wurzeln, die man in ihren Gesichtern gut
erkennen kann. Weissrusslands Landschaft
prägen viele Wälder und Sümpfe, weswegen
die Mongolen auf ihren Pferden diese

Region nicht erobern konnten und ihre ethni-
sche Markierung erst im Norden von Russ-

land hinterliessen. So kamen die Weiss-
russen zu ihrem Namen, da sie hellhäutig
geblieben sind und keine Mandelaugen ha-
ben. Sie pflegen ihre Tradition und Kultur,
was sich vor allem in ihrer Kleidung, Musik

und Poesie widerspiegelt. Polen hat histo-

risch begründet einen grösseren Einfluss
auf die dortige Kultur und Spiritualität als
Russland. Was die Weissrussen am meis-
ten auszeichnet, ist ihre friedliche Lebens-
art. Das unterscheidet sie von den eher
kämpferisch veranlagten Nachbarn wie den
Polen, Ukrainern und Russen. Jetzt gehen
junge Menschen auf die Strassen, weil auch
sie gerne einen grossen Fortschritt machen
würden, wie die osteuropäischen Staaten,
die den demokratischen Weg gegangen und

der EU beigetreten sind. Sie werden brutal
behandelt, viele landen im Gefängnis, wer-

den verletzt oder sterben sogar. Trotzdem

demonstrieren sie sehr friedlich: mit erhobe-
nen Händen, ohne Waffen oder gefährliche

Gegenstände, höchstens mit Blumen. Ich

glaube, dass dank dieser friedlichen Einstel-
lung das Zusammenleben zwischen ortho-
doxen Christ*innen und Katholik*innen in
Weissrussland besser gelingt als anderswo.

Text & Übersetzung: Monika Freund Schoch

Monika Freund Schoch (39)
ist eine auf Internationale
Beziehungen, Kommuni-
kation und Integrations-
management spezialisierte
Soziologin. Im Seelsorgerat des Bistums

St. Gallen repräsentiert sie die Polen-
mission und engagiert sich als Pfarrei-
rätin SE Appenzeller Hinterland.

Pater Johannes Kahn war am 7. März zu Besuch

bei der Polnischen Mission in Eschlikon.


